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Konzeptionelle Grundlage: Schaffung sogenannterñgr¿ner und nachhaltigerò 

Wachstumskerne. Solche Kerne werden positive Induktionseffekte auf andere 

Bereiche oder Sektoren haben, selbst unter Bedingungen von keiner oder nur 

rudimentärer Internalisierung von Umwelt- und Sozialkosten.

Vielversprechende Gebiete:  

Å Erhöhte Energie-, Material-

und Ressourceneffizienz

Å Stärkung der nachhaltigen, 

insbesondere ökologischen Landwirtschaft

Å lokale Elektrifizierung auf Basis erneuerbarer 

Energien zur Förderung nachhaltiger 

ländlicher Entwicklung

Diese Bereiche werden mit grosser Wahrscheinlichkeit 

auch im Zentrum der nächsten globalen Innovationsschübe stehen.

Bio-Landwirtschaft: Teil von drei empfehlenswerten Gebieten 

für nachhaltigen Strukturwandel

http://www.unctad.org/trade_env/test1/publications/UNCTAD_DITC_TED_2009_2_web6pwd.pdf
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Förderung der nachhaltigen Landwirtschaft

z.B.  Strategische Vorteile der ökologischen Landwirtschaft:
Å 25-60% höhere Energieeffizienz als konventionelle LW

Å 1/3 mehr Beschäftigung als konventionelle LW

Å Nutzung lokalen Wissens und lokaler Sorten

Å In der Regel Preisaufschläge, die zu einem gewissen Teil den Produzenten zugute 

kommen

Å Keine Anwendung von Agrochemikalien (Afrika z.B. importiert fas 100% der erforderlichen 

Agrochemikalien) 

Å Wenn die gesamte globale LW auf biologische LW umgestellt werden würde: 35 bis 60% 

des globalen Zuwachses on GHG Emissionen bis 2030 könnten neutralisiert werden.

Å In Kombination mit modernen Bodenoberflächenbearbeitungsmethoden kann die 

ökologische LW bereits heute quasi klimaneutral sein.

Å Weniger exponiert gegenüber Verwerfungen in den internationalen Agrarmärkten (z.B.  die 

Vorherrschaft von wenigen Saatgut- und Agrochemieunternehmen).

Å Bessere Anpassung an den Klimawandel (d.h. Wetterextreme, Wasserknappheit etc.)

Ziel: Schaffung von Beschäftigung, Einkommensquellen, Gewährleistung 

einer ausreichenden Nahrungsmittelproduktion, Reduzierung der GHG 

Emissionen, bessere Anpassung der Landwritschaft an den Klimawandel.
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Wie lässt sich organische Landwirtschaft definieren?
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Auf über 30 Mio. ha in 138+ Ländern

Internationale Verbreitung von ökologischer Landwirtschaft

Obwohl auf Afrika nur 1-3% der OL-genutzten Fläche entfällt, sind 20-24% aller 

zertifizierten organischen Bauern auf dem Kontinent.
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ÅWirtschaftliche Vorteile (bedeutend für 

Armutsbekämpfung)

ÅBeitrag zur Ernährungssicherheit

ÅUmweltvorteile (wichtig für Gewährleistung einer 

dauerhaften Ernährungssicherheit) 

ÅSoziale & kulturelle Vorteile

Beitrag organische Landwirtschaft zu nachhaltiger Entwicklung
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ÅErhöhtes und stabileres Einkommen: 

Dank höherer Erträge, besserer Preise 

und niedrigerer Kosten (87% der 

untersuchten Kleinbauern hatten ein 

höheres Einkommen)

ÅGenerell: Ökobauern verdienen mehr

ÅMehr diversifizierte Produktion auf Basis 

regional angepasster Sorten und 

Technologien

ÅÖkolandbau gibt insbesondere 

Kleinbauern eine neue Perspektive

ÅDeutlicher Beitrag zur Armuts-

bekämpfung

Certified Organic Export 

Production: Implications for 

Economic Welfare and Gender 

Equity among Smallholder 

Farmers in Tropical Africa

Wirtschaftliche Vorteile ökologischer Landwirtschaft
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Langzeitwirkung problematischer Überdüngung

Die Intensivierung in der konventionellen LW in den letzten 40 

hat zu folgenden Resultaten geführt:

ü ein 2-facher Anstiegder globalen Nahrungsmittel-

produktion1

ü ein 5-7-facher Anstieg des Einsatzes von 

mineralischem Dünger (d.h. NPK)1 und 3-fach höherer

Pestizideinsatz

ü einer 2-3-fachen Verringerungder Nährstoffnutzungs-

effizienzim Landbau

ü Resultat: 2-3 mal mehrMineraldünger & 1,5 mal mehr

Pestizide sind jetzt erforderlich für die Produktion 

eines Kilos an Nahrungsmitteln als vor 40 Jahren
1 Hirel et al. (2007) Journal of Experimental Botany 58:2369-2387



9999Rentabilität: Entwicklung von Erzeuger- und Inputpreisen 

für konventionelle Landwirtschaft
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ÅStudie untersuchte 114 bäuerliche 
Kleinbetriebe in Afrika nach der 
Umstellung auf organische LW

ÅDurchschnittliche 
Produktivitätssteigerung von 116% 
zu konventioneller LW ohne grosse 
externe Inputs (beachte 
unterschiedliches Ertragskonzept)

ÅSteigerung der Erträge sogar in 
Übergangsphase 

ÅÖko-LW erhöht Niveau der 
menschlichen, natürlichen, 
finanziellen und physischen 
Resourcen

Gewährleistung der Ernährungssicherheit
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Ernährungssicherheit: Mehr als nur von Ertrag abhängig

ÅAusreichendes Produktions-/Verfügbarkeitsniveau

ÅVerfügbarkeit von natürlichen Ressourcen (in Quantität und 
Qualität), z.B. Bodenfruchtbarkeit, Wasser etc.

ÅSchwache Infrastruktur (z.B. Einfluss auf Post-Ernteverluste)  

ÅKaum Zugang zu neuen Technologien und Verfahren

ÅMangelhaftes Bildungsniveau

ÅSchwache kommunale Beziehungen und Funktionen

ÅKaum Zugang zu Kapital und Märkten

ÅProbleme der ausserordentlichen Marktkonzentration für Inputs 
und Vermarktung

ÅUngeklärte Bodeneigentumsrechte

ÅPolitische Probleme oder Konflikte

Hauptfaktoren für fehlende Ernährungssicherheit:

Oliver De Schutter: ñThe present situation of hunger has its primary source in modes of 

production that have made small-scale farming generally non-vialble, relegating it, at best,

to subsistence agriculture.ò (26th Mc Dougall Memorial Lecture, 36th session of FAO Conference)
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Wichtig für Interpretation des Begriffs Ernährungssicherheit

Erhöhtes Nahrungsmittelaufkommen bedeutet nicht automatisch mehr 

Ernährungssicherheit für alle. Höhere Erträge sind eine notwendige, nicht 

aber hinreichendeVoraussetzung für die Verringerung von Hunger und 

Unterernährung. Entscheidend sind folgende Fragen:

ÅWer produziert die Nahrungsmittel?

ÅWer hat Zugang zur Technologie, dem Wissen und den Inputs 

um Nahrunsmittel in ausreichender Quantität und Qualität zu 

produzieren?

ÅWer hat die Kaufkraft, um die Nahrungsmittel in ausreichender 

Menge/Qualität zu erwerben?

ÅWie sichert man auf Dauer die Ernährung, ohne die Boden- und 

Umweltbedingungen zu verschlechtern?
Oliver De Schutter: ñIn a number of countries, the Green Revolution was effectively a substitute 

for agrarian reform: instead of encouraging increases in food production by redistributing land to 

the rural poor, it did so by ótechnologyô é.. i.e. the use of technological fixes.ò (Ibid.)
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Globale Ernährungssicherheit ausschließliche durch Ökolandbau?

Å Studie von Prof. Perfecto (2007) von Michigan Universität basierend auf hunderten von 

Ökobauern: Ökolandwirtschaft kann weit mehr als die gegenwärtige Weltbevölkerung von 

6,7 Mrd. Ernähren

Å Studie von Dr. Pretty (2005) über 286 Produzenten in 57 Ländern ermittelte 

Ertragssteigerungen von 80%

Å Bei intensiver konventioneller LW: etwa 1/3 niedrigere Erträge

Å Im Vergleich zu Subsistenz-LW und unter marginalen Bedingungen: Mehr als 

Verdoppelung der Erträge (beachte auch Klimawandelimplikation)

Å Eco-functional intensification replaces conventional intensification
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ÅVerminderte ökologische Gefährdung und 

Verschmutzung durch Agro-chemikalien

ÅVerbesserte Bodenqualität, z.B. erhöhter 

Wasserrückhalt und verminderte Bodenerosion

ÅErhöhte Bio-diversität

ÅKeine Gefahr durch genetisch veränderte Pflanzen

ÅDirekter Beitrag zur Verringerung des und Anpassung 

an Klimawandel

ÅErhöhte Energieeffizienz

Umweltvorteile von ökologischer Landwirtschaft

Jedes Jahr verschwindet weltweit in etwa das Äquivalent der landwirtschafltich 

genutzten Fläche von Deutschland allein durch Boden- und Wassererosion 

und steht damit nicht für Nahrungsmittelproduktion mehr zur Verfügung!
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Soziale und kulturelle Vorteile

ÅBesonders vorteilhaft für Kleinbauern

ÅBesserstellung von Frauen

ÅBaut sehr stark auf lokales und traditionelles 
Wissen

ÅBessere Regeln zum Management kollektiver 
natürlicher Ressourcen (Wasser, Energie etc.)

ÅVerringerter Druck zur Landflucht

ÅVerbesserte Gesundheit und Sicherheit

ÅRevitalisierung kommunaler Beziehungen und 
Funktionen
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Empfehlungen an Regierungen von Entwicklungsländern

ÅUNEP-UNCTAD CBTF hat 35 konkrete Empfehlungen an 
Entwicklungsländerregierungen zur Förderung des 
Ökolandbaus gemacht. Schwerpunkte der Regierungspolitik: 
Unterstützung von R&D und extension services, 
Zertifizierungskosten, Enwicklung des nationalen Markts, 
Erleichterung von Exporten, Harmonisierung von Bio-
Standards.

- Die meisten Empfehlungen 

verursachen kaum Kosten

- Am wichtigsten: Förderung von 

ñresearch und extension 

servicesò und Abbau 

kontraproduktiver 

Anreize für konventionelle LW


